
Theresia Friesinger

Hier bestimmen ALLE mit!

Fachtag Kindergärten City in Berlin

Was macht Macht mit mir? Was macht Macht mit mir? 



Agenda
1. Diskussionsrunde: Was macht Macht mit mir?

2. Zwei GEGENsätzliche Grundwerte von Partizipation

3. Murmelrunde: Was verhindert Partizipation? 

4. Macht: Zugang über Sprüche. Wortstammbeleuchtungen aus mehreren Perspektiven

5. Adultismus als eine machtvolle Diskriminierungsform

6. Definition und die Notwendigkeit der Reflexion aus dem Herzen

7. Unterschiedliche Machtdefinitionen, die Machtbasen nach French und Raven 
weitere überwiegende Machtarten (softe Macht, beschützende Macht usw.)

8. Die Macht der Sprache

9. Die dynamische Status-Wippe

10. Die zwei Seiten von Macht-MISS-BRAUCH

11. Verschiedene Methoden, 
um das Thema Macht zu reflektieren: Machtcafé …

12. Stimmen und Definitionen zu Macht

13. Was können wir tun?: Kreative Lösungen implementieren



Die Macht der Vielen

Man sollte nie dem Glauben verfallen,
eine kleine Gruppe ideenreicher, 
engagierter Leute könnte die Welt nicht ändern.
Tatsächlich wurde sie nie durch etwas Anderes geändert.
Margaret Mead, amerikanische Ethnologin



Die Aussage des Jahrhunderts

„Kinder werden nicht erst Menschen, 
sie sind es bereits, 

ja sie sind Menschen 

und keine Puppen; 

man kann an ihren 
Verstand appellieren, 

sie antworten uns, sprechen wir 
zu ihren Herzen, fühlen sie uns.“
J. Korczak



Habe Mut
zu dir selbst,

UND such deinen
eigenen Weg.

Janusz Korczak



Verantwortung in der Gemeinschaft

Die deutsch-amerikanische Politologin Hannah Arendt sieht Macht unter dem Aspekt 
der Verantwortung in Gemeinschaft. 

Sie sieht Macht als menschliche „Fähigkeit, nicht nur zu handeln oder etwas zu tun, 
sondern sich mit anderen zusammenzuschließen und im Einvernehmen mit ihnen zu 
handeln.“ 

Des Weiteren sagt Arendt: „Wird eine Person mit Macht ausgestattet, geht sie damit 
eine Verpflichtung gegenüber denjenigen ein, in deren Namen sie handelt.“

Die neuen Erkenntnisse der Hirnforschung beweisen, dass bei schädlicher Macht 
das Gehirn nur noch ROT sieht und die Schmerzmatrix aktiviert ist. 

Es löst Druck und Angst aus.

Druck und Angst bringt uns in einen verblödeten Zustand. 



Selbstbestimmung

Menschen wollen sich einbringen.

Sie wollen mitbestimmen und mitgestalten.

Wird ihnen dieser Wert verwehrt, dann übernehmen sie 
willentlich keine Verantwortung für anderen und 
manchmal nicht mal mehr über sich selbst.

Sie entwickeln negative Strategien, um zu zeigen, 
dass ich hier nicht mitgestalten darf.



Selbstbestimmung

Bedeutet konkret: 

Ich bestimme selbst, was ich möchte und nicht möchte und begründe 
das in Kooperation (in Gemeinschaft) mit den anderen und finde 
Kompromisse / Konsense mit den anderen, weil andere evtl. das 
Gegenteil von mir möchten. 

Ich kann mich positionieren mit meinen Werten und Intensionen.

Jeder bestimmt für sich selbst, in welcher Weise und Intensität er 
sich, je nach Stärken, Fähigkeiten und Kompetenzen, in der Gruppe 
einbringen kann.

Selbstbestimmung ist nicht ohne VerANTWORTung für das ganze 
System zu denken. 



Selbstbestimmung und Kommunikation

Wir sind soziale Wesen und Kooperationswesen und brauchen die 

Mit-Hilfe anderer Systeme und Menschen. 

Alle Beteiligten tragen bei ihren Entscheidungen und Handlungen Verantwortung, 

dass auch andere diese Entscheidungen und Handlungen nachvollziehen und 

überprüfen können. Dazu ist ein kontinuierlicher inklusiver Dialog hilfreich. 

Es können auch Dialog- und Haltungsvereinbarungen festgelegt werden mit 

passenden individuellen Commitments.

Wir brauchen ein Bewusstsein über die Wirkungsbotschaft der Sprache, 

weil Worte verletzen und besonders die Kinderseele wegen ihrer 

Verletzungsoffenheit. Wenn Worte nicht mit BEDACHT gewählt werden, 

führt dies zu Unhöflichkeiten und Unmut. 

Wie wir etwas sagen, ist der Schlüssel zur Empathie und zum Mitgefühl.



Selbstbestimmung und Kommunikation

Wird der hohe individuelle Wert „Selbstbestimmung“ missachtet (verletzt), 
kann die Methode der Inklusiven Kommunikation sehr hilfreich sein:

1. Ich beschreibe die Situation aus meiner Sicht.

2. Ich sage, was ich fühle 
(keine Sekundär- / Interpretations- und Pseudogefühle).

3. Ich sage, was ich möchte 
(kollektive und individuelle Werte, Bedürfnisse, Prinzipien, die zum 
Wohle aller gelten – Berufung auf die getroffenen Vereinbarungen, 
Wünsche, Absichten …).

4. Ich formuliere eine möglichst offene Bitte oder einen stimmigen 
geschlossenen Appell. Notfalls auch eine Anweisung. 

5. Finde mit dem anderen gemeinsame passende  Lösungen.



„Willst du den Charakter 
eines Menschen 
kennenlernen,
so gib ihm Macht.“
Abraham Lincoln



„Macht brauchst du nur, wenn du etwas Böses vorhast. 
Für alles andere reicht Liebe, um es zu erledigen.“



Was löst diese Bild in dir aus?

Welche Gedanken und Gefühle 
hast du dabei?

Was löst diese Bild in dir aus?

Welche Gedanken und Gefühle 
hast du dabei?



„Macht ist das Vermögen, 
das Mögliche Wirklichkeit werden zu lassen.“ 
Peter Koslowski



„Gewalt zerbricht an sich selbst“
Laotse, chinesischer Philosoph 
und religiöser Reformer um 340 v Chr.



Ohne Vorurteile haben wir viele Vorteile und 
Begegnungen

„Wir kennen

das Kind nicht,

schlimmer noch:

wir kennen es aus

VorURteilen.“
Janusz Korczak

Vom Vorurteilsbewusstein zum Vorteilsbewusstsein.

Brav BravZickig Störer



Die Wurzel der Macht „packen“

Etymologisch lässt sich das Wort „Macht“ auf das gotische Wort 
„magan“ zurückführen: „vermögen“, „können“. 

Macht kommt nicht von „machen“, sondern von „KÖNNEN“. 

Macht haben, bedeutet: über die Möglichkeit zum Handeln zu 
verfügen. Neu zu denken.

Es bedeutet auch mehrere Möglichkeiten zur Auswahl zu haben.

Zum Themenkreis der Macht gehört mehr, als nur „etwas zu tun oder 
zu bewegen“. 

Nicht das Wort Macht ist das Thema, sondern der Mensch.



Das Gef(l)echt von Macht und Gewalt

Die etymologische Bedeutung des Wortes „Gewalt“ impliziert die Wörter „verwalten“ 
und „waltan“, welche von „Verwaltung“, „stark sein“ und „beherrschen“ 
abgeleitet werden können. 

Werden die lateinischen Bedeutungen „potentia,“ „vis“ und „violentia“ berücksichtigt, 
so wird Gewalt mit Macht, Herrschaft, Kraft und Stärke gleichgesetzt. 

Macht und Herrschaft allein sind noch nicht negativ, wenn sie positiv „verwaltet“ werden. 

Wenn jemand dagegen durch unrechtmäßiges Vorgehen zu Macht gelangt, 
dann ist dieses Vorgehen ein Gewaltakt. 

„Vis“ bedeutet physische Kraft, während „violentia“ für die eingesetzte Kraft gegen andere 
steht, um diese zu bezwingen bzw. um dem Unterlegeneren, der weniger Kraft hat, 
den eigenen Willen aufzuzwingen. 

Physische und psychische Kraft als Gewaltakt unterscheiden sich nicht. Die gleichen Areale 
im Gehirn sind aktiv. Psychische Kraft verletzt genauso wie physisch angewandte Kraft.



„Ich bin immer mächtig!“

Wir können immer etwas tun, 
auch wenn wir uns „ohnmächtig“ fühlen.

Finde für dich ein Symbol 
und eine Farbe für die 
positive Seite der Macht im 
Sinne von Ermächtigung, 
Empowerment und 
Gelingenserfahrungen.



Äußere und innere Macht

Äußere Macht (Technik) wird als stark Persönlichkeitsverändernd erlebt: 
Fachmacht, Informationsmacht, Positionsmacht, Beziehungsmacht ... 

Eine Führungskraft sollte zu 70 % führen. Wenn sie jedoch mit fachlichen 
Inhalten beschäftigt ist, entsagt sie den Mitarbeitern die Führung.

Oft werden Menschen mit äußerer Macht als mächtig(er) eingestuft. 
Die äußere Macht beschreibt jedoch nur die Position und hat weniger mit der 
Persönlichkeit zu tun. 

„Die Ohnmacht der Mächtigen“

Führungspositionen werden auf ihre Rolle nicht vorbereitet, so dass ihre 
innere Macht immer mehr schrumpft = Fachweiterbildung und keine 
Führungsweiterbildung.



Die 7 Säulen der Macht
Innere Macht (Reife) ergibt sich nach Suzanne Grieger-Langer 
(Buch: Die 7 Säulen der Macht) aus den folgenden 7 Kompetenzen: 

1. Standfestigkeit

2. Leidenschaft

3. Selbst-Kontrolle

4. Liebe

5. Kommunikation

6. Wissen

7. Ethik

Diese sieben Säulen sind die Bausteine einer Persönlichkeitsentwicklung, 
die mit Macht umgehen können. Erst diese Qualitäten befähigen 
einen Menschen mit der äußeren Macht verantwortungsvoll umzugehen. 

Die innere Macht 
stützt die äußere 
Macht!



Ich fühle, was du fühlst = Empathie
Ich fühle, was du brauchst = Mitgefühl

Doyé, G/Lipp-Peetz, C. 1998, S. 37



Adultismus ist meistens unbewusst





Mit Humor lebt sich‘s besser …



Das Adultismusplakat regt zum Nachdenken an.

Ja, wirklich jeder Satz ist 
modifizierbar und auf 
manche können wir ganz 
verzichten, weil sie keine 
Lösungen bringen, sondern 
nur weitere Probleme.



Auch Bilderbücher wie die 
„Kinderbrücke“ von Max Bollinger 
machen Adultismus bewusst und 
regen die Erwachsene zum 
Nachdenken an.
Was können wir von Kindern 
lernen?



Adultismus verhindert Partizipation

Adultismus ist eine Diskriminierungs- und Beschämungsform.

Der Begriff Adultismus kommt aus dem Englischen 
„adultism“ / „adult“ und bedeutet „erwachsen sein“. 

Die Endung -ism oder -ismus ist die Kennzeichnung eines 
gesellschaftlich verankerten Machtsystems.
(vgl. Ritz 2008 a, 128)



Adultismus ist die Machtungleichheit zwischen Erwachsenen und 
Kindern / Jugendlichen. 

Daraus ergeben sich oft die unterschiedlichen Diskriminierungsformen 
jüngeren Menschen gegenüber, allein aufgrund ihres Alters und ihres 
Erfahrungsspektrums, das selbstverständlich viel kleiner ist als das von 
(der) erwachsenen Personen.

Dieses Machtungleichgewicht zwischen Erwachsenen und Kindern aber 
auch zwischen „Mächtigen“ und weniger Mächtigen 
(Menschen mit Behinderungen, ältere Menschen …) 
können wir nur durch BEWUSST-SEIN prozessual beenden.

Adultismus verhindert Partizipation



Adultismus verhindert Partizipation

Sie ist die erste erfahrene Diskriminierungsform überhaupt.

Anders als bei anderen Diskriminierungsformen, bei denen es oft 
„die Anderen“ sind, die Ausgrenzung erlebt haben, hat fast jeder 
Erwachsene selbst Adultismus (selbst) erlebt. 

Dies führt dazu diese Diskriminierungsform zu „akzeptieren“ 
oder sie selbst auszuüben, weil sie stark konditioniert ist und als 
„richtig“ empfunden wird.

Es erleichtert weiterführende Diskriminierungen durchzusetzen 
(vgl. NCBI 2004, 12). 



Adultismus als Diskriminierungsform

Diese Machtungleichheit und Ungleichbehandlung wird von 
sozialen Institutionen (Kindertagesstäten, Schulen …), 
Gesetzen und tradierten Traditionen in den unterschiedlichsten 
Kulturen unterstützt und sogar für selbstverständlich gehalten. 

Die Mehrheit betrachtet Adultismus als alltäglich, 
so dass diese Art der Diskriminierung und Ungleichbehandlung 
kaum hinterfragt wird. 



Adultismus als Diskriminierungsform
Ist der Umgang mit den Machtunterschieden zwischen Erwachsenen und Kindern.

Ist die Unterdrückung der Kinder seitens der Erwachsenen zum Erhalt des höheren Status 
(generationale und strukturelle Ordnung – Altersunterschied und Verhältnis / Bezug Kind-
Erwachsener)

Ist eine „Dominanz- und Arroganzhaltung“ der Erwachsenen (nach M. Ritz).

Kinder werden als Opfer, Untergebene und Unterdrückte gesehen.

Festgeschriebene gesellschaftlich anerkannte Normen und Werte sollen die Kinder möglichst 
ohne Widerworte befolgen.

Ist ein von Vorurteilen geprägtes Menschenbild. –
Es ist die Vorstellung, wie das Kind zu sein hat und nicht wie das Kind ist.

Regeln und Gesetze für eine spezifische Personengruppe sind vorgegeben und oft nicht 
partizipativ erarbeitet (Vereinbarung treffen, weil Vereinbarungen implizieren die Regel).

Die eigene adultistische Rollenzuschreibung ist verinnerlicht oder veräußerlicht.



Zwei Adultismusformen

1. Veräußerlichter Adultismus 
(Unterdrückung anderer)

Er richtet sich gegen andere Personen, Personengruppen, Institutionen und 
Kulturen. 

Beispiele: Jemand kann den anderen nicht leiden und mobbt ihn. 
Ältere Personen haben grundsätzlich etwas gegen pubertierende Personen, 
Jugendliche gegen Kinder, Land gegen Land etc. 



Zwei Adultismusformen

2. Verinnerlichter Adultismus  
(Unterdrückung der eigenen Person)

Der verinnerlichte Adultismus richtet gegen sich selbst. 

Junge Menschen glauben, dass sie weniger wert, kompetent oder 
vertrauenswürdig sind. 

Beispiele: Sie werden mit der Zeit immer stiller und trauen sich nichts mehr zu. 
Sie trauen sich nicht etwas zu sagen, obwohl sie es vielleicht gerne tun würden. 
„Ich sage besser nicht, was ich denke.“, „Es ist sowieso nicht wichtig, 
was ich denke …“, „Ich bin nichts wert und zu nichts nütze.“ etc.). 

Diese Denkweise kann zu einem Depressionsmuster führen. 

Resignation, Hoffnungslosigkeit, Destruktion oder Rebellion sind die Folge und 
weniger bis gar keine Kooperation.



Forderung: Paradigmenwechsel

Die Verfechter von Adultismus fokussieren nur Sozialisationsparadigmen. 
Stattfindende Veränderungen werden nicht wahrgenommen und gesehen. 
Wir brauchen jedoch einen Paradigmenwechsel in Bezug auf:

1. Die rein defizitäre Sichtweise von generationalen Machtunterschieden.

2. Das Festhalten von den scheinbar hilfreichen Verallgemeinerungen. 
Dadurch jedoch weitere Zuschreibungen der einzelnen Rollen 
(z. B. Kinder und Schwächere als Opfer). 
Der Heterogenität wird nicht entsprochen. Die Sehnsucht nach Homogenität 
muss aufgehoben werden, weil es nicht der Realität entspricht.

3.Adultismus als Konstrukt von Erwachsenen gilt es zu entlarven.

4. Es braucht eine Pädagogik der Achtung nach J. Korczak und der sichtbaren 
Kinderrechte. Kinder müssen wissen, dass sie Rechte haben.

Vergleich: 
www.hs-magdeburg.de/fachbereiche/f-ahumanw/studiengaenge/kiwi/ring_ges/6.-ringvorlesung-wise-20011-12/thekla-pohler-nichts-fuer-kinder.pdf



Klärungsfragen zu Adultismus und Macht

1. Was ist Macht und wie wirkt sie sich aus?

2. Welche Formen von Macht gibt es?

3. Welche sind gesund und notwendig?

4. Welche sind schädlich?



(Ohn)Macht Reflexion – Murmelrunde

1. Was genau macht Macht mit mir, wenn ich sie wahrnehme?

2. Welche positiven Eigenschaften assoziiere ich mit Macht?

3. Welche negativen Eigenschaften assoziiere ich mit Macht?

4. Welche Widersprüche und Blockaden in Bezug auf Macht habe 
empfinde ich?

Worldcafé als Machtcafé:
Reflektiere deine 
Machtglaubenssätze!
Wie kannst du diese umwandeln?



Die Notwendigkeit der Machtreflexion

Wir brauchen partizipative
Potenzialentfaltungseinrichtungen. 
Wir müssen aufhöre, 
Kinder zu beschämen, 
wenn sie etwas nicht können.



Sich der Macht, die uns allen nicht gut tut, stellen …
„Man lernt Vorurteile aus dem Kontakt mit den vorherrschenden Einstellungen in einer 
Gesellschaft, nicht aus dem Kontakt mit Einzelnen“ (Derman-Sparks 1998, 6).

Im Anti-Bias-Ansatz (Vorurteilsbewusste Bildung) geht es um die Anerkennung von 
Diversität und gleichzeitig um das Sich-Positionieren gegen Unrecht und Diskriminierung. 

Pädagogische Fachkräfte lernen, sich in vielen Kategorien diskriminierungskritisch zu 
hinterfragen. 

Sie lernen Machtstrukturen zu durchschauen und so nach Louise Derman-Sparks, die 
Spannung zwischen dem „Respektieren von Unterschieden“ und dem 
„Nicht-Akzeptieren von Vorstellungen und Handlungen, die unfair sind“ wahrzunehmen 
und kreativ auszutragen (Derman-Sparks/ A.B.C. Task Force 1989, X). 

Es bedeutet eine freundliche aber dennoch diskriminierungskritische Position 
einzunehmen.

Sich Gefühlswelten stellen, die uns nicht gut tun, um sie zu transformieren: Methode: 
Gefühlswelten erforschen.



Unterschiedliche Definitionen von Macht

Welche Definition kann so unterschiedliche Themen wie die Macht 
über Kinder, die Macht der Information, die Macht des Wissens, 
die Macht der Medien, die Macht der Staatsgewalt, die Macht von 
Privilegien oder die Macht der Waffen einer Frau / eines Mannes 
miteinander verbinden?

„Macht ist das Vermögen, einen WILLEN 

gegen einen WIDERSTAND durchzusetzen.“
Christine Bauer-Jelinek, Institut für Macht-Kompetenz



Definition aus dem 16. Jahrhundert

„Die Hauptobliegenheit eines jeden Fürsten ist, 

sich vor Hass oder Geringschätzung zu hüten.“ 
Niccolò Machiavelli, Staatsmann und Geschichtsschreiber „Der Fürst“

Demnach ist Macht nicht nur Zweck des Handelns, 

sondern auch das Ziel des Handels. 

1. Was ist das persönliche Ziel, wenn ich Macht ausübe? 

2. Wie ist meine Macht?



Unterschiedliche Definitionen von Macht

Philosoph Friedrich Nietzsche betrachtet in seinen 
Ausführungen in „Der Wille zur Macht“
Macht als Grundausstattung des Menschen. 

Er rückt sie damit in die Nähe der Psychologie.



Unterschiedliche Definitionen von Macht

Max Weber, deutscher Soziologe, betont die Bedeutung 
des Willens, ohne seine Definition gegenüber der 
Gewalt abzugrenzen:

„ … jede Chance, innerhalb einer sozialen Beziehung den 
eigenen Willen auch gegen Widerstreben durchzusetzen, 
gleichviel worauf diese Chance beruht.“ 
Max Weber



Systemische Machtdefinition

Machtbeziehungen sind überall da, wo es Gesellschaft gibt 
(„Analytik der Macht“ / „Mikrophysik der Macht“ / „Botschaften der Macht“). 

„Macht kann nicht auf Konsens beruhen“ und würde Einverständnishandeln 
ausreichen, wären besondere Vorkehrungen für die Bildung und Reproduktion 
politischer Macht unnötig“. Niklas Luhmann, Systemiker

Michel Foucault entwirft das Konzept der strategisch-produktiven 
Machtvorstellung. 

Macht wird dabei nicht von einer gesellschaftlichen Instanz (sei sie ein 
Individuum oder eine Gruppe) ausgeübt, sie existiert im heterogenen Verhältnis 
der Instanzen (also zwischen Herrscher und Beherrschtem beispielsweise). 



Strukturelle Macht und Gewalt

Strukturelle Gewalt ist entpersonalisierte Gewalt und deshalb kaum fassbar 
und lokalisierbar. 

Der Friedensforscher Johann Galtung fasst den Gewaltbegriff sehr weit, 
indem er jegliche Form von Diskriminierung und sogar 
Einkommensungleichheit 
als strukturelle Gewalt bezeichnet. 

„Strukturelle Gewalt ist die vermeidbare Beeinträchtigung grundlegender 
menschlicher Bedürfnisse oder, allgemeiner ausgedrückt, des Lebens, 
die den realen Grad der Bedürfnisbefriedigung unter das herabsetzt, 
was potentiell möglich ist“ . 

wikipedia – Strukturelle Gewalt - http://de.wikipedia.org/wiki/Strukturelle_Gewalt



Beschützende Macht

M. B. Rosenberg spricht von einer beschützenden Macht. 

Eine „beschützende Macht“ ist keine strafende oder manipulierte Macht. 

Es stellt sich die Frage: 

Wer ist wirklich mächtig? 

Wem gestehen wir Macht zu?

Mächtig ist der, der Selbstempathie hat und selbstwirksam und selbstmitfühlend 
sein Leben nach seinen Motivationen gestalten und sich positionieren kann.

Mächtig ist der, der stimmig-authentisch wirkt und zu seinen Fehlern steht 
(authentische Ruhe). Macht als Anerkennung der Autorität. 

Macht basierend auf einer „Gegenseitigen Anerkennung“
(Partizipation – die Pädagogik der Achtung nach J. Korczak.)



Die Macht der Worte

Für Pierre Bourdieu ist: „symbolische Macht, die Macht, Dinge mit 
Wörtern zu schaffen.“ 

Den Schriftsteller Elias Canetti beschäftigten die Phänomene von 
„Masse und Macht“, wobei er mehr Aufmerksamkeit der 
Massenpsychologie widmet als der Macht selbst. 

Wie kann die Macht der Masse für gute Zwecke nutzen? 
Siehe die Moderatorin Anja Reschke: „Dagegen halten – Mund 
aufmachen.“ www.youtube.com/watch?v=i9kv-rmvGKg

Der Romancier Oscar Wilde schreibt: 
„Macht ist die einzige Lust, derer man nicht müde wird.“



Die dynamische Status-Wippe

Ich Partnerschaftlicher Status DuIch Partnerschaftlicher Status Du

Nach Keith Johnstone, Dramaturg und Erfinder des modernen Improvisationstheaters aus England 
(Status-Theorie: Dominanz und Unterwerfung).
Die Idee kommt aus der Verhaltensforschung – Desmond Morris und Paul Watzlawick – Überlegenheit und 
Unterlegenheitskomplex.



Die dynamische Status-Wippe



Die dynamische Status-Wippe



Status-Handlungen
Die Status-Handlungen sind nicht zu verwechseln mit dem sozialen Status: 
(Ich bin die Leitung!). Der soziale Status „haftet“ für eine bestimmte Zeit an der Person. 
Eine Leitung kann Leitung sein und dennoch keinen Status haben. 

Die Status-Handlungen bzw. Status-Karten werden bei jeder sozialen Begegnung von 
Menschen neu gemischt und der jeweilige Status bewusst/unbewusst neu ermittelt. 

Sobald zwei oder mehrere Personen einer Gruppe oder eines Teams miteinander zu tun 
haben, werden auch bei einer flüchtigen Begegnung Einfluss, Macht und soziales 
Gewicht neu definiert und verteilt. Kein Wort, Tonfall, keine Geste oder Handlung 
passiert rein zufällig.

Wir zeigen bewusst und unbewusst, welchen Rang in der „Hackordnung“ unser 
Gegenüber einzunehmen hat und wo wir uns selbst sehen. 

Wir zeigen, was wir voneinander halten und wie wir zueinander stehen. 
Diese Status-Handlungen sind dynamisch. D. h. sie finden ununterbrochen statt und 
können auch innerhalb eines Gespräches hin und her wechseln. 



Status-Handlungen
Die jeweilige Sprosse auf der Hühnerleiter will erklommen, bzw. notfalls mit Gewalt 
verteidigt werden. Haben wir deshalb so viel Gewalt in der Sprache? 

Die eigene Position im sozialen Gefüge immer wieder neu zu erklimmen, kann in der 
„Hackordnung“ sehr anstrengend sein. Es geht auch anders.

Gegenseitige Anerkennung (Geben und Nehmen) ist empfehlenswert und kooperativer. 

Es lässt die Begegnung für beide Seiten auf Augenhöhe ausklingen und angenehmer 
wirken. 

Der besondere Vorteil, den eigenen Status nur geringfügig über oder unter dem des 
anderen zu platzieren, liegt darin, dass das Gegenüber bewusster wahrgenommen wird. 

Dadurch kann Verhalten leichter und passgenauer auf das Verhalten des anderen 
abgestimmt werden.

Der Partnerschaftliche Status hat Wirkung für beide Seiten und lässt die noch 
vorhandenen „Machtspielchen“ besser auslaufen.



Machtbasen nach French und Raven 1959

1. Macht durch Legitimation

2. Macht durch Autorität

3. Macht durch Belohnung

4. Macht durch Zwang

5. Macht durch Identifikation (Charisma)

6. Macht durch Wissen und „Information oder Nicht-Information“

Information ist kein Wissen!



Macht durch Legitimation

Jemand lässt sich beeinflussen, wenn er die Einstellung hat, der 
Beeinflussende habe das Recht, Entscheidungen / Verhaltensweisen zu 
beeinflussen. 

Die legitime Macht bezieht sich z. B. auf die Macht von Vorgesetzten 
(Hierarchien), aufgrund ihrer relativen Position in einer 
Organisationsstruktur. 

Legitime Macht ist von der Überzeugung von Individuen abhängig, 
vom Recht eines Vorgesetzten, seine Stellung innezuhaben und der 
Anerkennung des Stelleninhabers. Legitimation kann auch durch Wahl, 
Rechtsprechung oder andere Verfahren geschaffen werden. 



Macht durch Autorität

Das ist die natürliche Macht, die aufgrund von einem Mehrwert 
an Vorerfahrungen, Wissen oder Information entsteht, die jedoch 
nicht zum eigenen Vorteil genutzt wird, sondern die für die 
Verantwortung für die Gemeinschaft eingesetzt wird.

Macht durch Autorität dient der Verbundenheit und der 
kollektiven Intelligenz.

Kennst du persönlich Menschen, die Macht durch Autorität 
ausstrahlen?



Macht durch Belohnung

Belohnungsmacht hängt von der Kompetenz des 
Machtausübenden ab, wie er Belohnungen ausspricht und 
vergeben kann. 

Neben materiellen Belohnungen können auch Aufmerksamkeit, 
Anerkennung und Zuwendungen eingesetzt werden. 

Die Belohnungsmacht bezieht sich z. B. auf die Möglichkeit von 
Erwachsenen oder Vorgesetzten, das Kind oder den 
Mitarbeitenden Vorteile, Wohlstand oder Beförderung zu 
verschaffen. Wenn Erwachsene das beim Kind erreichen, 
was sie sich eigentlich wünschen, dann ist es beinahe so, 
als ob sie sich diese Ziele erfüllt hätten. 



Macht durch Zwang 

Damit ist die Anwendung von negativen Einflüssen gemeint. 
Sie kann sich auf die Möglichkeit einer Ermahnung, Degradierung 
oder Entlassung beziehen. 

Aber sie kann sich auch auf die Zurückhaltung oder Entsagung von 
Belohnungen und Liebesentzug beziehen. 

Der Gehorsam der Untergebenen und Abhängigen wird durch den 
Wunsch nach einer wertschätzenden Behandlung oder Belohnung 
aufrechterhalten. 

Sie ist eine unterdrückte Macht, die sich in irgendeiner Form 
irgendwann negativ auswirken kann.



Macht durch Identifikation 

Diese Form der Macht bezieht sich auf die Kompetenz des 
Machtausübenden, bei beeinflussbaren Bezugspersonen ein Gefühl der 
Verbundenheit hervorzurufen. Der Machtausübende beeinflusst die 
Haltungen der Bezugspersonen zu sich selbst. 

Er beeinflusst die Emotionen sowie die Ziele der Bezugsperson. 
Macht durch Identifikation basiert auf der Wirkung des Machtinhabers 
(Charisma). Die zu beeinflussenden Personen wollen sich mit den 
persönlichen Qualitäten des Machtinhabers identifizieren bzw. ihnen 
nacheifern. Sie gewinnen Befriedigung aus ihrer Anerkennung als 
Mitläufer oder sogar als Nachfolger.



Macht durch Identifikation 

Macht durch Identifikation kann positive aber auch negative 
Auswirkungen haben.

Eine negative Auswirkung ist z. B. bei Meinungsverschiedenheiten wird 
schneller nachgegeben oder es kommt erst gar nicht zu Diskussionen 
bzw. kritischen Auseinandersetzungen. 

Die Gefahr der Abhängigkeit (Guru) ist sehr groß. 

Wenn der Machtausübende diese Identifikation nicht nutzt, 
um sich einen persönlichen Vorteil zu verschaffen, dann kann es für die 
Bezugspersonen sehr positiv sein. 

Durch die Identifikation können die Bezugspersonen sich vielleicht von 
ihren vorhergehenden belastenden Reaktionsmustern befreien.



Macht durch Wissen – Wissen ist Macht 

Die Macht der Experten beruht auf deren Erfahrungen und Kompetenzen. 
Es entsteht Macht durch situationsbezogenes, sinnvolles und wertvolles Wissen des 
Machtausübenden. 

Anders als die anderen Machtbasen ist diese hochspezifisch und auf den speziellen 
Bereich eingeschränkt, auf welchem der Experte besonders erfahren und qualifiziert 
ist. 

Neben diesen fünf Machtbasen werden auch andere Machtformen diskutiert. 
Nennenswert ist z. B.: Die Macht durch Information. 

Diese setzt kein spezielles oder ausdrückliches Wissen voraus. Wichtig ist der Zugang 
zu den Informationen und die Kontrolle über die Kommunikationskanäle. 

Durch Fälschung der Information oder Verbreitung der Information 
(verschlüsselter Verbreitungsweg – damit man nicht mehr nachvollziehen kann, 
wer die Information herausgegeben hat) werden die Informationsempfänger 
bewusst hintergangen, irritiert oder beeinflusst. 



3 überwiegende Machtarten

1. Strukturelle Macht

2. Relationale Macht 
(ist von Ressourcen und Beziehungen abhängig) und 

3. Weiche Macht 
(„soft power“ von Joseph Nye). 
Bedeutet den anderen dazu zu bringen, zu wollen, was wir selbst wollen! 

„Wenn du deinen Feind nicht zum Feind haben willst, 
dann mache ihn zum Freund.“ unbekannt.



5 Macht-Reflexionsfragen

1. Welche Art der Macht übe ich in bestimmten Situationen aus?

2. In welcher Position habe ich tatsächlich Macht und wie lebe ich diese 
aus?

3. Woran erkenne ich, wenn ich jemanden verletzt habe?

4. Woran erkenne ich, dass mich jemand verletzt hat?

5. Wie könnte ich ein stärkeres Bewusstsein über meine Macht erhalten 
und wie kann ich eine Gegenseitige Anerkennung kommen?
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Welche Gefühle 
sind stimmig?
Welche Gefühle 
sind unstimmig und 
provozieren Machtgehabe 
und Ohnmachtsgefühle?



Denke an eine Situation, 
die ein Gefühl der Ohnmacht 
in dir ausgelöst hat.
Wie können negative 
Machtglaubenssätze in 
positive umgewandelt 
werden?

Ideenbörse der Gefühlsumwandlung



Mit Macht geführt werden …

Was wird bewusst?



Die positive und die negative Seite der Macht



Welche Gefühle hast du bei der negativen Seite der MACHT?



KaWa nach Vera Birkenbihl

M = Mehrwert an Wissen, Willen und Widerstand.

A = Anerkennung der eigenen Machtkompetenz.

C = Charisma. Chance sich selbst zu entwickeln.

H = Haltung, Herausforderung, Hierarchie

T = Tun und Tatendrang.

Kreatives
Analografitti
Wort
Assoziationen

Die Methode vernetzt die 
rechte und die linke 
Gehirnhälfte besser, weil die 
Teilnehmer auf bestimmte 
Buchstaben zu einem Thema  
limitiert sind.



KaWa mit dem Wort „Macht“



Partizipation geteilt durch drei!



Zwei positive SeitenZwei positive Seiten



Macht-MISS-Brauch hat zwei Seiten

Die erste Seite

Seine Macht als Kontrollmacht zu missbrauchen.

Die Angst vor Machtmissbrauch ist auf der persönlichen wie auf 
der politischen und der globalen Ebene vorhanden. 

Menschen, die Machtpositionen innehaben, werden oft 
stark kritisiert ohne dass diese Menschen, welche kritisieren, 
selbst diese Führungsrollen einnehmen wollen. 
Menschen „weigern“ sich nicht selten aus eigenen 
Ohnmachtserfahrungen Führungsrollen zu übernehmen, 
als würden sie fürchten, selbst korrumpiert zu werden oder das 
Verhalten jener zu wiederholen, die sie so stark kritisieren. 



Macht-MISS-Brauch hat zwei Seiten

Die zweite Seite

Seine Macht nicht zu gebrauchen, ist ebenso eine Form von 

Machtmissbrauch. 

Es ist weder gut für den Körper, noch trägt es dazu bei, 

die Welt zu verändern. Wer die Macht als natürliches Recht und 

als eine Qualität nicht verinnerlicht, wird durch andere, die Macht 

haben, immer wieder übermächtigt (Kontrollmacht) werden.

Wir können lernen, Macht auf angemessene Weise zum Wohle 

aller zu gebrauchen.

Authentische Macht hat Wirkung und dient als Vorbildfunktion.



Zusammenfassende Erkenntnisse

Nur die authentische Macht wirkt sich positiv auf andere Menschen 
und besonders auf Kinder aus.

Authentische Macht setzt sich nicht GEGEN den Willen anderer durch, 
sondern setzt auf Aushandlungs- und Partizipationsprozesse.

Kinder erkennen die Vorteile einer authentischen Macht 
und brauchen keine negative Machtstrategien anzuwenden, 
um ihre Bedürfnisse zu erfüllen.

Die authentische Macht ist fern von Ohn-Macht und wird als 
beschützende Macht z. B. dann eingesetzt, wenn Menschen 
Verantwortung für die Gemeinschaft übernehmen müssen.



Zusammenfassende Erkenntnisse
Institutionalisierte Machtformen können durchschaut werden und neue 
Rahmenbedingungen hergestellt werden (Adultismusvereinbarungen werden 
gemeinsam im Team besprochen).

Vorhandene Hierarchien (Machtstrukturen) können im sozialen Gefüge nicht aufgelöst 
werden – sie sind systemimmanent und anzuerkennen. 

Vernetzung und eine gute und gelingende Kooperation im Kontext einer inklusiven 
Sprache sind Wege, konstruktiv mit den vorhandenen Hierarchien zurechtzukommen. 

Trotz hierarchischer Strukturen hat jeder die Verantwortung, sich auf Augenhöhe zu 
begegnen. Das ist authentische Macht innerhalb einer Institution bzw. innerhalb von 
Gruppen.

Es braucht Zeit und Geduld verinnerlichte Macht-Muster zu durchdringen, um in 
diesen natürlichen Macht-Flow zu kommen, weil wir alle von der Weisheit der Vielen 
(James Surowiecki – Warum Gruppen klüger sind als Einzelne) profitieren.



Die 7 „Weisheiten der Vielen“ nutzen

1. Meinungsvielfalt wertschätzen. 
Jeder Mitarbeiter verfügt über einen eigenen Wissenskodex, der zu berücksichtigen ist.

2. Freiheit und Unabhängigkeit. 
Die Meinungen müssen angstfrei und vorurteilsbewusst vertreten werden können.

3. Dezentralisierung. 
Die Meinungen müssen unabhängig von einer übergeordneten Zentrale gesammelt 
werden. Dadurch wird lokales und praktikables Wissen gefördert. Das Am-Grünen-Tisch-
konstruierte-Wissen kann in der Praxis oft nicht umgesetzt werden.

4. Demokratie. 
Die Meinungen werden demokratisch ausgehandelt. Demokratische Sprecher entstehen 
durch das Rotationsprinzip. Jeder, der möchte, darf die Meinungsvielfalt moderieren.



Die 7 „Weisheiten der Vielen“ nutzen

5. Wertschätzungsbuddy. 
Damit die Ideen umgesetzt werden, hat jeder im Betrieb einen 
Wertschätzungsbuddy, der liebevoll an die Aufgaben erinnert. Kein Kontrolleur.

6. Aggregation. 
Gruppen sind nur dann erfolgreich, wenn die verschiedenen Informationen 
zusammengetragen, die Informationen koordiniert werden und wenn sie ihr 
Wissen teilen. „Teilen macht glücklich.“ (nachgewiesen durch die neuen 
Erkenntnisse der Hirnforschung – Gehirn als Sozialorgan)

7. Vielfalt und Neues wagen. 
Gruppen sind nur dann erfolgreich, wenn verschiedene Intelligenzen (nach 
Howard Gardner gibt es neun multiple Intelligenzen) und Disziplinen sowie auch 
verschiedene Persönlichkeitstypen zugelassen werden. Wer die Vielfalt schätzt, 
hat weniger oder gar keine Sehnsucht nach Homogenität.
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Was können wir tun?

„Ein wichtiger Schritt, Adultismus wahrzunehmen und ihm 
entgegenzuwirken, besteht darin, nicht nur Werte und Normen, 
sondern auch die Interpretationen von Verhaltensweisen zu 
hinterfragen – sowohl die eigenen als auch die der vermeintlich 
‚Anderen’.“ (Ritz 2008a, 131)

Wir können sowohl den verinnerlichten als auch den 
veräußerlichten Adultismus reflektieren und 
modifizieren lernen (reframen). 

Siehe Arbeitshilfe: 
Adultismusreframing mit dem Plakat von „betrifft Kinder“.



Was können wir tun?

Diese folgenden sieben Fragen sind Teamklärungsfragen

1. Welche „Eyecatcher“ zum Thema Kinderrechte, 
gibt es in der Einrichtung?

2. Wie erfahren Kinder, dass sie Rechte haben?

3. Wie kommen sie zu Meinungsbildungsprozessen?

4. Wie sind die Entscheidungsbefugnisse der Kinder?

5. Wie ernst nehmen es die Erwachsenen mit der Partizipation?

6. Wann und wie wollen wir das Thema Macht besprechen mit dem Ziel 
gemeinsam Adultismusvereinbarungen zu treffen?

7. Wertschätzungsbuddies installieren zur Adultismusreduzierung.
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Praktische Theorien, die adultistisches Verhalten nachhaltig 
reduzieren

Ansätze im Kindertagesstättenbereich,  um Adultismus vorzubeugen oder ihn zu 
reduzieren sind:

Der pädagogische Anti-Bias-Ansatz nach Louise Derman-Sparks: Vorurteilsbewusste 
Bildung, das Konzept der Inklusion und die „Kinderstube der Demokratie“ nach 
Raingard Knauer.

Alle Konzepte funktionieren nur im Kontext einer inklusiven Sprache. 
Dazu wird von Tony Booth die Methode der „Gewaltfreien Kommunikation“ nach M. 
Rosenberg für alle Bildungseinrichtungen empfohlen. Jede Methode ist nur so gut, 
wie die Haltung der Person, die sie benutzt.

Demnach kann Adultismus nur durch eine willentliche BE-WUSST-HEIT, Achtsamkeit 
und durch genaue Beobachtung, nicht nur wie andere reagieren, sondern wie ich 
selbst reagiere („observe, observe, observe“) reduziert werden. 
Adultimus kann nicht ganz vermieden werden, jedoch stark reduziert werden.



Praktische Theorien, 
die adultistisches Verhalten nachhaltig reduzieren

Spezielle konkrete und selbstempathische 
Konzepte auf der Basis von 
Vorurteilsbewusstsein, Inklusion und 
Partizipation für den 
Kindertagesstättenbereich sind der 
selbstempathische Bildungsansatz: 
„A-Theorie“ – die Autonomie bzw. 
Empathieleiter nach Theresia Friesinger

und für die Unternehmen und Schulen die 
„U-Theorie“ von Prof. Otto Scharmer: 
„Open mind, open heart, open will“ 
Kennenlernen der U-Theorie über: 
www.youtube.com/watch?v=mFA8OmcWoC0
Presencing – Führen von der Zukunft her

http://www.youtube.com/watch?v=mFA8OmcWoC0


Stimmen und Definitionen zu Macht

10

normale

„mächtige“ Gedanken 

mit daraus resultieren 10 Thesen.



Stimmen zu Macht

„Wer etwas kann, hat Macht, unabhängig davon, wie er sie benutzt. Denn MACHT kann zwar in 
Form von Zwang ausgeübt werden, muss sie aber nicht. Wer etwas erreichen will, braucht dafür 
MACHT. Trotzdem erscheint der bewusste Gebrauch von Macht heutzutage oft als "unanständig" und 
wird tabuisiert – eher spricht man von Einflussnahme. Macht wird häufig mit Machtmissbrauch 
assoziiert, und der ist in einer modernen, aufgeklärten Gesellschaft und in Zeiten kooperativen 
Führungsstils erst recht tabu. Dabei übt jeder bewusst und unbewusst, gezielt oder unbeabsichtigt 
Macht aus, sobald er sich in sozialen Kontakt begibt. Macht bezeichnet die Fähigkeit von Individuen 
und Gruppen, auf das Verhalten und Denken sozialer Gruppen oder Personen einzuwirken. 
Meiner Meinung nach geht es im Zusammenleben und -arbeiten immer auch um Macht und es ist 
notwendig, sich seiner eigenen Machtquellen bewusst zu werden und sie verantwortungsvoll zu 

nutzen, im Sinne der bestmöglichen Zielerreichung. Das Gegenteil von Macht ist nämlich nicht 
Ohnmacht, sondern Abhängigkeit (von der Macht Anderer).“

Brigitte Netta, Soz.-Päd., Kirchliche Fachakademie für Sozialpädagogik Weiden in der Oberpfalz

Bewusstmachung als Quelle der verantwortungsvollen Macht im sozialen Gefüge.



Stimmen zu Macht

„Macht ist eine komplexe Kompensation und Veränderungswille. 
Gestaltung (meistens Politiker); Korruption durch Macht; Macht ist aber 
auch in der Kunst zu finden. In der Kunst gibt es keine Demokratie: 
Das Mittelmaß / Gewöhnliche wird vom Besseren / Außergewöhnlichem 
ausgestochen [wobei die Kriterien gut und besser / schlechter wiederum 
Definitionssache sind. Auch Kritiker irren sich]. Macht ist offensichtliche 
Aktivität (Ghandi z. B passiver Widerstand) oder offensichtliche Gewalt 
(Manipulation des Stärkeren durch den Schwächeren (in vielen Ehen der 
Fall (Bestrafung durch emotionale Kälte ... Kommunikationsverweigerung, 
Mobbing etc.)“ Lothar Zauner, Studium Sozialwissenschaft

Macht wirkt auch, wenn ich nichts tue.



Stimmen zu Macht

„Macht bedeutet authentisch zu sein, 
Macht über seine eigenen Gedanken und Taten zu 
haben!“ Thomas Alwin Müller, Künstler, Clown und Zeichner von Mopf und Nu 

Macht als Ausdruck stimmiger und taktvoller Authentizität.



Stimmen zu Macht

„NUR wer etwas MACHT, kann auch etwas BEWEGEN, etwas MACHen! 

Wer NICHTS macht, hat somit auch KEINE MACHT. 

Er ist OHN(E)MÄCHTIG und lässt sich von anderen, FREMDEN bestimmen 

(FREMDBESTIMMUNG!) …

… wenn JEDER etwas MACHT (nämlich im Rahmen dessen, was ihm möglich 

ist...), dann entsteht eine sehr große Macht, eine Bewegung, ein Fort-schritt! 

Es ist natürlich wichtig, zu schauen in WELCHE Richtung diese Macht geht, 

denn Macht kann ebenso ins Negative gehen (radikale Macht etc.) als auch 

ins POSITIVE... und Da sollte sich Macht auch hin bewegen ...“

Hans Breiden, Moderator und Freundlichkeitsoptimierer für Unternehmen

Kooperative und partizipative Macht als Fortschritt.



Stimmen zu Macht

„Macht! ...ich bin mir meiner Sinne, meiner Stimme und Gedanken 
mächtig. Ich bin mächtig stolz! Sobald ich aber diese Macht, die ich 
fühle und beherrsche negativ einsetze z. B. gegenüber Kindern aus 
lauter Ohnmacht ... Machtlosigkeit der fehlenden Worte, 
der Situation, der fehlenden Strategien, die ich bräuchte dann 
brauche ich Selbstempathie, um zu finden, was ich brauche, 
um nicht aus lauter Ohnmacht Macht ausüben zu wollen, 
wo sie fehl am Platz ist ...“
Gerda Schwäble, Erzieherin mit einer systemischen Zusatzausbildung, NLP-Master und GfK-Trainerin

Macht als selbstbewusster Ausdruck der eigenen Stärken.



Stimmen zur Macht

„Für mich war Macht zuerst ein bisschen negativ besetzt, denkt 
man aber genauer darüber nach, stellt man fest, dass Macht 
etwas sehr Wichtiges ist. Hätten wir keine Macht über unser 
Tun, unser Denken, unsere Einstellung zum Leben, 
dann könnten wir nicht bzw. nur sehr schwer existieren, 
denn WIR entscheiden, ob wir positiv oder negativ über eine 
Sache denken, was wiederum lt. Resonanzgesetz zu positiven 
oder negativen Ergebnissen führt.“ Judith Füzessery, Selbstständige Kosmetikerin

Macht als Entscheidungsprozess für gute Ergebnisse.



Stimmen zu Macht

„MACHT! Damit assoziiere ich persönlich als nicht zwingend erstrebenswert, wobei es sicherlich stets kontextabhängig 
ist. Folgende Situation: Ich bin Dompteur und arbeite mit Tiger, dann, so bin ich überzeugt, ist Macht sehr wohl sinnvoll, 
angebracht und auch „gesund“. Im Gegenzug, Macht über Menschen, Gruppen o. d. g. zu erlangen, grenzt an Diktatur. 

Wenn ich mir das Wort MACHT einmal in seine „Einzelteile“ zerlege, hat das für mich stets einen bitteren Beigeschmack. 
Eine sinnvolle Überlegung wäre hier sicherlich auch, was ,wofür oder über was möchte ich Macht besitzen / erlangen? 
Macht bedeutet für mich immer wieder seine eigene Schwäche zu kompensieren. Wie bereits erwähnt, ist alles Kontext 
abhängig. 

Viele Menschen sind leider nach wie vor nicht in der Lage, ihre eigenen „Lücken“ anzuschauen und daran zu arbeiten, 
um ein befreites und glückliches Leben zu führen. Werfen wir einen Blick in die unzähligen Haushalte in denen 
Partnerschaften / Ehen sowie Familie gelebt werden, kommen wir sehr oft mit Macht in Kontakt. Klassische 
Redewendungen wie: „Wer hat bei euch die Hosen an?“ nicht zu vergessen der legendäre „Pantoffelheld“ lässt ja 
unschwer erkennen, dass hier von Macht gesprochen wird. Der eine oder andere Partner wird somit also unter 
„Kontrolle" gehalten, wobei auf der Gegenpartei oftmals eine Art „Ohnmacht“ = ( hilflos - das Gefühl, ausgeliefert zu 
sein, unfähig, sich zur Wehr zu setzen, Verlust der Autonomie) festgestellt wird. Mann wird also zwangsläufig in einer Art 
und Weise seiner Freiheit und persönlichen Entfaltung „beraubt". Ja, es ist in der Tat ein Mächtiges "Instrument", 
doch gibt es in diesem „Spiel" längerfristig keine Gewinner welches oft nicht berücksichtigt wird.“ Kurt Zügler, Vertriebsleiter

Die authentische Macht hat keinen Widerspruch in sich. 
Sie hat ihre Berechtigung aus dem Kontext heraus.



Stimmen zu Macht

„Da ich Star Wars Fan bin, finde ich diese Definition von "Macht" recht stimmig 
(Zitat von Obi Wan Kenobi aus Episode IV): 

„Die Macht ist es, die dem Jedi seine Stärke gibt. Es ist ein Energiefeld, das alle lebenden 
Dinge erzeugen. Es umgibt uns, es durchdringt uns. Es hält die Galaxis zusammen.“ 
Quantenmechanisch gesehen heißt das, dass wir alle ein Teil der „Macht" sind und diese 
auch immer nutzen, ob bewusst oder unbewusst. Niemand ist also „ohnmächtig" –
nur viele sind sich nicht über ihre Macht bewusst, die Macht ihrer Gedanken, 
ihrer Gefühle, ihrer Worte und ihrer Handlungen. 

Die negative Belegung des Wortes Macht (die "Mächtigen", das "Übermächtige", 
der "Machthaber") führt oft zu einem inneren Widerspruch. Man will ja nicht so werden, 
also lehnt man die Macht generell auch für sich ab. Gleichzeitig beraubt man sich aber eines 
großen Teils seiner Selbstbestimmung und Eigenverantwortlichkeit und Handlungsfreiheit.“ 
Heide Emmerich, Technischer Service-Assistentin

Macht als Ausdruck von Selbstbestimmung und Handlungssicherheit.



Stimmen zu Macht

„Die eigene Macht abzulehnen ist die erste und damit entscheidende Form von Machtmissbrauch. 
Wer seine naturgegebene Macht nicht ausdrückt, versagt sich und seiner Umwelt einen wichtigen Teil 
seiner selbst. Und er lässt sich zu äußeren Machtdemonstrationen verleiten, um sein Selbstbewusstsein 
aufzupolieren – eine weitere Form von Machtmissbrauch.

Warum kommen wir Menschen überhaupt auf die Idee, unsere Macht zu unterdrücken? 
– Wir fürchten uns vor ihrem Zerstörungspotential. Aus Angst und um sicher zu gehen, dass wir 
niemanden verletzen, verzichten wir lieber auf die ganze Macht und verstecken sie hinter einer Maske 
von Friedlichkeit und Harmonie. Wer aber seine naturgegebene Macht nicht ausdrückt, versagt sich und 
seiner Umwelt einen wichtigen Teil seiner selbst. In jedem Fall aber wendet sich diese blockierte Kraft 
gegen uns selbst, indem wir einen Teil unserer Lebenskraft zur Unterdrückung der eigenen Macht 
verbrauchen. Anstatt einfach zu sagen, was wir wollen oder wenn nötig unseren Unmut auszudrücken, 
tragen wir unsere Machtkämpfe im Inneren aus und bekämpfen uns dadurch unbewusst selber. 
Wer sich dann erschöpft und kraftlos fühlt, braucht sich nicht wundern.“ Klaus Konstantin, Autor

Macht als Ausdruck seiner Selbst.



Stimmen zu Macht

„Die positive Macht ist eine Kraft in uns, die wahrgenommen werden will. Wir können nicht nicht Macht haben.1

Wer kennt nicht die „mächtigen Ohnmächtigen“? Menschen haben diese Macht, auch wenn sie diese verdrängen und 

unterdrücken. Wenn sie beginnen ihre Macht-Kräfte kennenzulernen, sind es positive Qualitäten, Kompetenzen, 

Prinzipien, Leitgedanken, Gefühle, Werte und Bedürfnisse, die stimmig und authentisch ausgedrückt werden wollen.

Jeder hat seine eigene Verantwortung dies zu tun bzw. dies zu erlernen. Kinder können das nur mit guten Vorbildern 

erlernen, ansonsten lernen sie die nicht-authentische Macht schneller als uns lieb ist, mit Gewalt und negativer Macht 

auszudrücken. Erst wenn die authentische Kraft im Außen mit der kommunikativen Brücke einer wertschätzenden 

Kommunikation und einer „beschützenden Macht“ offengelegt wird, können die Kooperationen mit allen Zielgruppen in 

einer Win-Win-Situation gelingen. Die Kooperationspartner und besonders Kinder können besser das Motiv der positiven 

Macht nachvollziehen und verstehen, wenn wir es äußern, wenn wir ENDLICH sagen, was wir möchten und nicht was 

beim anderen ständig verkehrt ist. Dies trägt dazu bei, dass unsere Welt partizipativer und friedlicher wird. Denn wer 

möchte schon sein Gesicht verlieren? Warum lassen wir dann zu, dass andere und besonders schutzlose Kinder ihr 

Gesicht in einer Win-Loose-Situation immer wieder aufs Neue verlieren?“ Am meisten Macht hat der Mensch, der die 

Ressource Selbstmitgefühl in seinem Fürsorgesystem ausgebaut hat, deshalb sollte dieser Wert von klein auf trainiert 

werden. Theresia Friesinger, Prozessbegleiterin und Inklusionsreferentin. 1. Angelehnt an Paul Watzlawick: Man kann nicht nicht kommunizieren.

Macht als verbindender und empathischer Ausdruck von Werten.
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Kreative Lösungen zur Implementierung



Denke an ein Tier, das dich beeindruckt. 

Wie gehen für dich diese Tiere mit 
Macht um?

Findet im Team eure eigene 
Machtdefinition und 
leitet daraus Thesen für positive und 
negative Macht ab. 

Steige erstmal sanft und mit 
Leichtigkeit in das Thema mit folgender 
Frage ein: 

Welche Person hat für dich zum Thema 
Macht Vorbildfunktion und warum?



World-Café – einer bleibt, die anderen gehen
Je nach Anzahl der Teilnehmer werden „Kaffeetische“ gebildet. 

An jedem Tisch werden unterschiedliche Begriffe thematisiert und diskutiert.

Nach 20 Minuten wird neu gemischt! Ein Gastgeber bleibt am Tisch sitzen, die anderen gehen 
zu einem anderen Tisch im World-Café. Derjenige, der bleibt, erzählt den anderen über die 
vorhergehende Diskussion, dann wird gemeinsam weiter ergänzt.

Mögliche Fragen am Beispiel des Themas „Partizipation“:
Tisch 1: Was sind Vorurteile?
Tisch 2: Was ist Macht?
Tisch 3: Was ist Toleranz?
Tisch 4: Was ist am Menschen gleich?
Tisch 5: Was ist am Menschen unterschiedlich?

Großes Packpapier 70 x 100 cm zur Verfügung stellen, damit geschrieben, assoziiert und 
gemalt werden kann.

Im Plenum werden die Erkenntnisse zusammengetragen.

Die neue Definition ist die Meta-Ebene

Am Ende werden noch neue Leitgedanken (Glaubenssätze) in Ich-Form gebildet.



LUST auf Reflexion: 
Methode World-Café mit unterschiedlichen Macht-Definitionen

Inspirationen zur Weitergabe.

Beschreibungen aller Methoden in 
der PPP: „Individuelle Methoden in 
heterogenen Gruppen –
Wann macht es in der Fortbildung 
„klick“?“

Oder im Methodenbuch: 
1001 Methoden



Nachdenklichkeit im Vorurteils-World-Café



Mit anschließender Glaubenssatzänderung

Wie will ich in Zukunft über Macht denken?



An diesem Macht-
World-Café-Tisch 
wurden die 
unterschiedlichen 
Macht-Seiten 
offensichtlich.



Placemat Ideenpool

Partizipativer 
Ideenpool



Placemat-Arbeit mit vier Themen gleichzeitig an einem Plakat. 
Nach 7 Minuten Wechsel zum nächsten Bereich und ergänzen. 

Am Ende Erkenntnisse in die Mitte eintragen 
oder extra auf eine Wolke schreiben.

Bitte in der Gruppe einen Zeitwächter bestimmen.

Adultismusreduzierung
Erkenntnisse

1. Praktische Ideen für den Bereich 
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2. Praktische Ideen für den Bereich 
Kinder Ü 3



Placemat-Methode vielfältig einsetzbar

„Tischdecke“ – Einteilung eines DIN A2 Bogens wie vorhergehende Folie. 

Es ist auch eine Dreier-Einteilung oder Fünfer-Einteilung möglich. Mehr als sechs Bereiche ist weniger 
sinnvoll.

Ziel: Wissen und Können optimal durch Austausch vernetzen.

Zeit: 30 Minuten, 4er Gruppe dann Austausch bis zu 45 Minuten möglich.

Jeder schreibt gleichzeitig mit den anderen zu den aufbereiteten Fragen, solange seine Gedanken auf, 
bis ihm nichts mehr einfällt. Dann wird die „Tischdecke“ gewechselt (das Blatt weitergedreht) und 
die Argumente und Ideen der anderen ergänzt. Dies geschieht so lange bis der Gruppe nichts mehr 
einfällt.

In der Mitte der Tischdecke kann nur das Thema stehen, aber auch persönliche Statements sind 
möglich wie z. B.: Was bedeutet mir das Thema? Frage dich: „Was sind meine Erkenntnisse aus diesem 
Prozess?“

Das Placemat kann mit der Methode: One stay, the rest goes (Einer steht, die anderen gehen) im 
Plenum präsentiert werden. Auch aus diesem Geh-Prozess ist eine kurze Vorstellung der Erkenntnisse 
mit der „Wolkenmethode“ möglich: „Was ist mir durch diesen Geh-Prozess bewusst geworden?“



Placemat-Methode mit vier Teilnehmer: 
Intensive Denkarbeit in kooperativen Gruppen



Mögliche Aufteilung
Für das 5fer Placemat.



Die Macht und 
Kraftblume



KREATIVITÄT ist gefragt, 
damit GERADE die Reflexion des Macht-Themas 
BeGEISTerung
ins Team bringt.



Demonstrationsspiele 
bewirken Wunder.



Demonstrationsspiele bewirken Wunder.



Der Wertschätzungsstern

Wertschätzender Dialog

Welche weiteren 
Werte /
Fähigkeiten /
Kompetenzen und 
Bilder assoziiere 
ich 
damit?



Octopus-Methode
Diese Meerestiere sind weise, 
kreativ aber auch 
unberechenbar.



Octopusmethode:
Reframingmethode für eine neue Sichtweise

Dieses Training kannst du alleine oder im 
Team bzw. in einer Gruppe durchführen.

Denke an eine dir bekannte Familie mit 
einem herausfordernden Verhalten. 

Einer in der Gruppe erzählt etwa fünf 
Minuten alles was ihm zu dieser Familie 
einfällt (Sozialisation).

1. Welche negativen Eigenschaften 
fallen dir zu dieser Familie ein?

2. Male ein Octopusbild mit jeweils so 
vielen Armen wie du negative 
Eigenschaften identifizieren kannst 
und schreibe diese in den Arm 
hinein.



Octopusmethode:
Reframingmethode für eine neue Sichtweise

3   Stelle dir vor, du wärst diese Familie mit mindestens fünf von diesen negativen 
Eigenschaften. Du weißt, dass eine Eigenschaft allein schon ausreicht, damit die 
anderen dich als „schreckliche“ Familie bezeichnen. Wie würdest du dich fühlen, 
wenn du Mitglied einer solchen „schrecklichen“ Familie wärst? Wovor hätten die 
anderen am meisten Sorge und Angst, wenn du in der Nähe wärst?

4. Weite nochmals deine Perspektive. Schreibe die positiven Eigenschaften um die Arme 
herum. Wie viele fallen dir jetzt ein? Ist die Familie immer noch so „schrecklich“?

5. Was brauchst du, um diese negative Eigenschaften in eine positive zu reframen? 
Male ein goldenes Band oder einen Schal um den Octopus und schreibe darin hinein, 
was du brauchst, um der Familie auch mit den positiven Eigenschaften besonders in 
herausfordernden Momenten sehen zu können.
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Adultismusreframing

Arbeitsauftrag zunächst zu zweit und dann zu sechst bzw. auch zu acht möglich.

1. Suche dir drei Sätze aus dem Plakat aus, die ins Auge „springen“. 
Du kannst auch eigene verinnerlichte adultistische Sätze finden, 
die nicht auf dem Plakat stehen. 

2. Sprecht gegenseitig mit eurem Partner über eure ausgewählten Sätze:
1. Wie fühlst du dich, wenn du diese Sätze ausspricht?
2. Wie fühlst du dich, wenn du diese Sätze heute noch hörst? 

(vom Partner vorlesen lassen). 
Der Partner liest die eigenen ausgewählten Sätze im jeweiligen Ton vor. 

3. Wie kann ich diese Sätze heute für mich verändern?  Was hätte ich mir gewünscht?

4. Gehe im Kleinplenum zusammen und bespreche deine Erkenntnisse. 
Was davon willst du im Großplenum teilen? 

5. Schreibe deine Beispiele und Erkenntnisse auf Flipchart auf.

Hinweis: Jeder Satz kann anders (wertschätzend) kommuniziert werden.



Kooperationsspiele

Tun
Effektiv
Allparteilich
Multifunktional



Mache mit!

Ich bin o.k.! Du bist o.k.!



„Das Jahrhundert des Kindes“ – 1900

„Selbst wie ein Kind zu werden, ist die erste 
Voraussetzung, um Kinder zu erziehen.“ Ellen Key

Die Werke Ellen Keys lieferten der breiten Bewegung der 
Reformpädagogik Anfang des 20. Jahrhunderts wichtige 
Anstöße. 

In der Folgezeit wurden zahlreiche schul- und 
bildungspolitische Vorschläge Keys wie der Verzicht auf 
die führende Rolle des Lehrers während des Unterrichts 
und auf zuvor geplante Unterrichtsergebnisse umgesetzt.



117



Das Jahrtausend der Menschlichkeit ist am WERDEN
„Kinder sind Menschen und werden nicht erst zu Menschen.“ Janusz Korczak

Wir brauchen das Bewusstsein, dass es tatsächlich so ist.

Die Gefühlsqualität der Kinder ist nicht minderwertiger als die Gefühlsqualität eines Erwachsenen, auch 
wenn es den Erwachsenen oft so vorkommt, weil ihre eigenen Gefühle in der Vergangenheit ebenso oft 
unbeachtet geblieben sind. 

Wenn sich das verändert, verändert sich die Welt.

Erwachsene, die eine gute Bindungsqualität erfahren haben, sind eigenverantwortlich, 
empathisch und selbstregulierend. Sie sind motivierter Partizipation umzusetzen.

Jedoch auch Erwachsene mit einer weniger intensiven Bindungserfahrung können lernen, durch 
Gedanken-, Gefühls- und Wertebewusstsein, der Mensch zu werden, der er in Wirklichkeit ist, denn 
jeder trägt die Sehnsucht nach Partizipation und nach der positiven Seite der Mach in seinem Herzen.

Jeder Mensch beherbergt eine natürliche Schönheit und eine Potenzialentfaltungskraft, 
die gar nichts mit der äußeren Ästhetik zu tun hat. 

Folge immer deinem Licht in den Augen, dann bist du auf dem richtigen Weg. Wenn die Augen sich 
verdunkeln, lebst du nicht deine Bestimmung, ob grundsätzlich oder in einer Konfliktsituation. Bleibe 
stets bei dir und trete gelassen für deine partizipativen Werte ein.



Willst du 
glücklich 
sein? 
Dann sei es. 
Das ist das 
ganze 
Geheimnis.



Willst du leben? 

Dann lebe und sei es dir wert, 

dir selbst „Blumen des Lebens“ 
zu schenken. 
Das ist das ganze Geheimnis.

Denn in der Freude liegt die ganze 
Lebenskraft der Leidenschaft.



Macht, negativ  definiert, fördert lebensfeindliche 
Strukturen.

Stillstand verhindert eine gesunde Weiterentwicklung, 
die auf gemeinschaftlichen Werten basiert.

Macht positiv definiert, fördert lebensfreundliche und 
lebensdienliche Strukturen, mit denen Potenzialentfaltung 
zum Wohle aller möglich ist.

Sei dabei und mach mit.

Wir brauchen mehr denn je die positive Seite der Macht
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Müssen wir 
immer 
gewinnen 
oder ist es 
nicht ein viel 
schönerer 
Gewinn, 
wenn wir 
harmonisch 
unsere 
positiven Kräfte 
einsetzen?

Was macht Macht mit mir?



„Mächtig ist der Mensch, 
der die Ressource Selbstempathie 
und Selbstmitgefühl verinnerlicht hat! –
Alles andere Kompetenzen 
folgen dann wie von selbst.
Theresia Friesinger

„Kinder und Uhren dürfen nicht beständig 
aufgezogen werden. 
Man muss sie auch gehen lassen.“
Jean Paul, deutscher Schriftsteller



.. wenn Macht von KÖNNEN kommt, 
dann können wir unsere Kinder „gehen“ lassen. 
Sie werden sich selbst finden und auch uns genau da, 
wo wir sie im Grunde wirklich sehen wollen: 
auf Augenhöhe. 
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